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Stimmbürger gegen das Frauenstimmrecht
sind oder waren. Ganz gerührt und geehrt
fühlte ich mich, als ein lieber, alter Bauer
mir mit aller Herzlichkeit die Hand schüt-
telte, um mir zu meiner neuen, verantwor-
tungsvollen Tätigkeit zu gratulieren. Tat-
sächlich eröffnen sich im Wahibüro ganz
neue Aspekte. So durfte ich zum Beispiel
einmal vom Samstag auf den Sonntag den
Urnenschlüssel in Gewahrsam nehmen,
weil der Wahlbüro-Obmann nach Schlies-
sung der Urne noch zu einem Fest gela-
den war!
Nach Abschluss des «anstrengenden» Aus-
zählens am Sonntag spendiert jeweils die
Gemeindeverwaltung noch einen herrli-
chen Z'Viere oder Z'Nacht, je nach Ab-
schluss der Arbeit. Dabei ergeben sich
auch anregende Diskussionen. Über Ge-
meindegrenzen und Dorfpolitik hinaus in
die weite Welt fliegen die Gedanken. Als
einmal der Gemeindeschreiber, mein
Tischnachbar, die Ansicht äusserte, das
wunderschöne, nach meinem Ermessen zu
schöne und zu teure neue Schulhaus, sei
für die heutigen Kinder doch sehr wertvoll,
sah ich es seinem nachdenklich geworde-
nen Blick an, dass ihn die Darlegung mei-
nes Standpunktes beschäftigte. Mir scheint
nämlich der Geist, der im Schulhaus
herrscht, sei wichtiger als die architek-
tonisch und technisch perfekte Ausfüh-
rung.
Quintessenz: Frauen denken sehr oft ganz
anders als Männer. Sicher keine Neuigkeit.
Neu aber ist die Möglichkeit mitzutun und
sei es auch «nur» im Wahlbüro. Also, wenn
Sie nicht bereits in einer gemeinderätli-
chen Behörde sitzen, lassen Sie sich ins
Wahlbüro wählen, es zahlt sich aus.

Gertrud Vital

Maturitätsschule für Berufstätige

Im Wintersemester 1963/64 eröffnete die
Stadt Zürich an der Gewerbeschule eine
Maturitätsschule für Berufstätige. Nach
einer Versuchszeit stimmte die Gemeinde
im Mai 1967 der definitiven Einführung zu,
jedoch mit der Einschränkung, dass die
Schule nur bis zur Errichtung einer gleich-
wertigen kantonalen Institution geführt
werde.

Nachdem nun der Kanton, gestützt auf den
Kantonsratsbeschluss vom 23. Februar
1970, auf Beginn des Schuljahres 1970/71
eine Maturitätsschule für Erwachsene ein-
geführt hat, geht die städtische Maturitäts-
schule für Berufstätige in diesem Frühjahr
zu Ende. Die noch in der Ausbildung ste-
henden Schüler können in die kantonale
Schule übertreten.
In den neun Jahren ihres Bestehens wur-
de die städtische Maturitätsschule von
rund 480 Schülern aus den verschieden-
sten Berufen besucht. Nur rund ein Fünftel
davon waren Frauen.

Stipendien für berufliche Weiter-
bildung
Dass der Reingewinn der ersten SAFFA
zur Schaffung einer Bürgschaftsgenos-
senschaft für selbständig erwerbende
Frauen diente, weiss man im allgemeinen.
Weniger bekannt ist die Verwendung des
Reingewinns aus der zweiten SAFFA. Aus
diesen Geldern wurde die «Stiftung für
Stipendien und Hilfen an Frauen» errichtet,
eine Stiftung also, die insbesondere der
unselbständig erwerbenden Frau offen-
steht.
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Es gibt verschiedene Gründe, die eine
Frau in reiferen Jahren veranlassen kön-
nen, nochmals einen Anfang zu wagen und
entweder abgebrochene Studien wieder
aufzunehmen, einen anderen, befriedigen-
deren Beruf zu erlernen oder sich im früher
erlernten Beruf weiterzubilden. Oft tragen
aber finanzielle Hindernisse dazu bei, dass
solche Pläne nicht verwirklicht werden. In
derartigen Fällen springt die Stiftung ein
und gewährt Stipendien an:

—-Schweizer Bürgerinnen im Alter von 25
bis 60 Jahren und Ausländerinnen, die
seit mindestens zehn Jahren in der
Schweiz ansässig sind.

— Vor allem verwitwete und geschiedene
Frauen zum Anlernen, Umlernen und
zur Weiterbildung sowie beim Wieder-
eintritt ins Berufsleben oder bei beruf-
licher Umstellung.

— Verheiratete Frauen, die für ihren eige-
nen Unterhalt oder denjenigen ihrer Fa-
milie aufkommen müssen.

— Ledige Frauen, die in jungen Jahren
wegen Unterstützungspflichten keine
ihren Fähigkeiten entsprechende Aus-
bildung erhalten konnten oder die sich
wegen Unterstützungspflichten oder aus
gesundheitlichen Gründen umschulen
lassen müssen.

Bei Errichtung der Stiftung wurde ange-
nommen, dass ganz besonders verwitwete
und geschiedene Frauen Ermutigung und
finanzielle Unterstützung nötig hätten. Die
Erfahrung hat indessen gezeigt, dass viel
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häufiger ledige Frauen sich darum bewer-
ben und in ihren Genuss kommen. Das
mag vielleicht damit zusammenhängen,
dass die vor vielen Jahren aus dem Be-
rufsieben ausgeschiedenen Frauen nicht
wissen, welche Hilfen ihnen heute zur
Verfügung stehen würden. Sie suchen we-
der eine Berufsberatungsstelle auf, noch
denken sie an Weiterbildung, sondern ver-
suchen, sich selbst zurechtzufinden und
dort anzuknüpfen, wo sie vor vielen Jah-
ren aufgehört haben. Bisher wurden von
der Stiftung Stipendien von über einer
halben Million Franken gewährt. Unter
den Empfängerinnen ist die Altersgruppe
der Dreissig- bis Vierzigjährigen am stärk-
sten vertreten, aber auch sechzigjährigen
Frauen sind schon Stipendien gewährt
worden.

Das Sekretariat der «Stiftung für Stipen-
dien und Hilfen an Frauen» befindet sich
bei Frau E. Gubler, Alpenstrasse 31, 8800
Thalwil, Telefon 01 /92 65 58. Dort ein-
treffende Anfragen werden sorgfältig ge-
prüft. Vor allem wird abgeklärt, ob die
Bewerberin ihre bereits genossene Ausbil-
dung voll ausschöpft und ob sie intelli-
genz- und bildungsmässig fähig ist, ihre
neuen Berufspläne zu realisieren. In Zwei-
felsfällen werden die Dienste einer Be-
rufsberatung in Anspruch genommen.
Trotz gründlicher Beurteilung kommt es
manchmal vor, dass eine Stipendiatin
ihre begonnene Ausbildung abbricht oder
ein Examen nicht besteht. Aber diesen
wenigen steht eine grosse Zahl von Frau-
en gegenüber, die ihre Ausbildung abge-
schlössen haben und jetzt mit Befriedi-
gung in ihrem neuen, meist besser bezahl-
ten Beruf tätig sind.

Margrit Baumann
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